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Geſchichtliche Erinnerungen. 


(Fortſetzung.) 
Treffen bei Reichenberg. | 
Den 21. April 1757. 


Mit dem anbrechenden Morgen dieſes Tags marſchirte der Herzog von 
Bevern mit einem Corps von 16,000 Preußen auf den bei Reichenberg in 
Boͤhmen verſchanzten General-Feld⸗Zeugmeiſter Grafen von Koͤnigseck, deſſen 
Armee 28000 Mann ſtark war. Sein Lager war zwiſchen zwei waldigten Ber⸗ 
gen und feine Schlachtordnung glich einer Feſtung. Ohnerachtet der oͤſterreichi⸗ 
ſchen Ueberlegenheit an Truppen und der ſie deckenden Verhaue, ſchritt der Her⸗ 
zog ſogleich zum Angriff. Weil aber der Feind auf dem rechten Flügel ein Dor 
und auf der linken Berhacke und Wolfsgruben hatte, ſo hielt er eine Zeitlang 
feſten Stand. Bevern zog die in ſeiner zweiten Linie befindlichen 15 Schwa⸗ 
dronen Dragoner vor uud ließ zugleich den rechter Hand gelegenen Buſch durch 
die Grenadierbataillons von Kahlden, von Moͤllendorf und durch das Regiment 
Prinz von Preußen angreifen, welche durch die Verhacke und Abſchnitte drangen, 
den Dragonern die Flanke deckten, ſo daß dieſe nunmehr im Stande waren, 
die doppelt ſtarke Cavallerie zu werfen. Unterdeſſen griff der preußiſche Gene⸗ 
ral⸗Lieutnant von Leſtwiß mit dem linken Fluͤgel die vor Reichenberg angeleg⸗ 
ten Redouten an, uͤberſtieg eine nach der andern und jagte den Feind heraus. 
Nach einem fuͤnfſtuͤndigen Gefecht, behaupteten die Preußen die Wahlſtatt, wo⸗ 
bei fie nicht mehr als 300 Mann verloren hatten. Der oͤſterreichiſche Verluſt 
an Todten, Verwundeten und Gefangenen belief ſich auf 1800. unter erſtern 
befand ſich der Feldmarſchall⸗Lieutenannt, Graf Purpurati und der Obtiſt 


Graf von Hohenfeld. f 


Paͤbſtliche Indulgenzbulle für Breslau. 
Den 22. April 1461. 


Die Breslauer vermochten den großen Aufwand, welchen ſie in den Strei⸗ 
tigkeiten mit George Podiebrad, König von Boͤhmen, zu machen genoͤthigt waren, 
nicht mehr zu beſtreiten und ſpuͤrten den Schaden, welchen ihre Kirchen, Hos⸗ | 
pitäfer und nothwendige Stadt» und Brüdendaue davon erlitten nur allzumerk⸗ 
lich, indem fie, was fie ſonſt auf dieſe verwendet hatten, auf Kriegszurüſtungen 
verwenden mußten. Da ſie in dieſer unſeligen Fehde die Sache des Pabſtes 
fo ganz zu der ihrigen machten, fo hielten fie es für billig, daß der DEE auch 
die ihrige zu der ſeinigen machen müßte. In dieſer Ueberzeugung wandten fie fich 
an Pius und ſchilderten ihm die traurigen Umſtaͤnde, in welche ſie durch den 
Krieg mit Georg gerathen waren. Dadurch wurde er bewogen, ihnen eine In⸗ 
dulgenzbulle auf fuͤnf Jahre zu ertheilen. Vermoͤge derfelben follten alle 
Glüubige, welche am Tage Johannis des Taͤufers, von der erſten Vesper bis 
zu der andern eingeſchloſſen, die Kirchen zu St. Johannes, zu Eliſabeth und zu 
Maria Magdalena beſuchen, und zur Unterhaltung der Armen und Kranken in 
den Hospitaͤlern, wie auch zum Bruͤckenbau, ein Almoſen darbringen wuͤrden, 
volltommnen Alblaß erhalten. Der dritte Theil des geopferten Geldes follte an 
— Pabſt fallen zum Bau der Peterskirche in Rom. „Darauf viel Volks gen 

reslau kommen, ſagt Pol, Geld zugetragen und eingeleget. 


Dieſe Indulgenzbulle muß ſehr eintraͤglich für die Breslauer geweſen fein, 


| 


denn in ihrem Dankſchreiben dafür an den Pabſt meldeten fie ihm zugleich, daß 


fie von dieſem Ablaßgelde bereits zwei neue Hospitäler bauten, das eine für die 

Armen, die vor den Kirchthuͤren und auf den Straßen der Stadt elend 

da laͤgen, wie auch fuͤr vrrtriebne und verarmte bederlei Geſchlechts, die aus | 

Preußen hier Zuflucht ſuchten. Mit dem Bau des andern Hospitals, für arme ö 

Schuler, wozu ebenfalls das Indulgenzgeld genutzt worden, wären ſie bald fertig. 

Denn es befaͤnden ſich ſehr viel Dürftige mit mancherlei Krankheiten befallne 
‘ U 


‚Ein Unterhaltungs-Hlatt für alle Stände. 


haͤtten ſie noch ein Hospital fuͤr Findlinge und Waiſen; 


Liebe ſie dazu vermocht habe. 


genzbulle wäre bereits aller Welt bekannt gemacht worden. 


1 


Zwölfter 
0 Jahrgang. 


Jede Buc handlung und die damit beauftragten 
Commiſſionaixe in der Provinz beſorgen dieſes Blate 
bei woͤchentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das Quar⸗ 
tal von 52 Nrn., ſowie alle Königl. Poſt⸗Anſtalten 
bei woͤchentlich viermaliger Verſeudung zu 221 Sgr. 

Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 
— -E-— 3 ůꝛßꝛ˙·ĩna¶ q ꝗ—2 nn 
Annahme der Sinferate 
für Breslauer Beobachter bis 5 Er Abends. r 


Hospital verpflegt und ihnen 
Außerdem 
2 ein viertes fuͤr ver⸗ 
armte Buͤrger und Frauen; endlich ein fuͤnftes und ſechstes fuͤr Schwache und 
Arme, zu deren Behuf und Reparirung ebenfalls ein Theil von dem Indulgenz 
gelde, da die Zinſen und Einkuͤnfte ſehr viel Abgang erlitten, angewandt worden. 
Auf gleiche Art würde davon die Reparatur der Bruͤcken und Straßen beftritten 
Außer dieſen haͤtte die Stadt großen Aufwund zu ihrer Befeſtigung zu machen. 
Da ſie nun erfahren, daß das Breslauſche Kapitel bei Seiner Heiligkeit ange⸗ 
halten und auch erlangt, daß fie die Hälfte von dem der Stadt in der Indulgenz⸗ 
bulle zugeſprochnen Gelde bekommen ſollten; fo hätten fie ſich, da es ohne ihr 
Wiſſen geſchehen, nicht wenig gewundert, und waͤren in Verlegenheit geſetzt 
worden. Sie koͤnnten nicht begreifen, wie die Dompraͤlaten auf den Gedanken 
gekommen, ſo was von Seiner Heiligkeit zu verlangen, oder welche chriſtliche 
Es waͤre zu befuͤrchten, daß daraus Aergerniß und 
Misverftändnig zwiſchen ihnen und der Stadt entitände, Denn dieſe Indul⸗ 
n 2 N Wenn fir nun ab⸗ 
geändert werden ſollte; fo würden Zweifel und Verachtung gegen fo große Gna⸗ 
den veranlaßt, und der Bau der beiden Hospitäler nicht zur gehörigen Endſchaft 
gebracht werden. Auch wuͤrde es ihnen Außerft ſchmerzlich fallen, daß eine fo 
große Ehre, die ſeit Erbauung der Stadt ihnen noch nicht wiederfahren, von 
dem Kapitel ſollte gehindert und vereitelt werden, von welchem ſie eher erwartet 
daß es, wenn Andern fo was eingefallen wäre, bei Seiner Heiligkeit fuͤr fie 
würde gebeten haben. Sie flehten daher aufs demuͤthigſte, daß der Papſt zur 
Ehre Gottes Esee Gottes, zum Preis und ewigen Andenken ſeiner ſelbſt, und 
zum Troſt fo vieler Armen die Bulle unverändert laſſen moͤchte. Und das ver⸗ 
langten ſie nicht aus Geldſucht, denn die Indulgenzgelder beliefen ſich eben nicht 
fo hoch; ſondern um die Ehre und den chriſtlichen Namen der Stadt unverletzt 
zu erhalten. Sie wollen es ſich gerne gefallen ö 
Bulle auf die Kathedral⸗Kirche ausdehnte, 
dem Kapitel etwas abgeben duͤrften. 

Was der Papſt in Anſehung dieſer Vorſtellung beſchloſſen habe, daruͤber 
findet ſich keine Nachweiſung und es ſcheint, daß bei den wichtigern Begebenhei⸗ 
ten mit George Podiebrad ſolche in Vergeſſenheit gerathen ſei. — 


Erſte lutheriſche Predigt in Breslau. 
Den 23. April 1525. 


Die Kirche zu St. Eliſabeth hatte bisher den Kreuzhertn mit dem 
rothen Sterne gehoͤrt, war aber mehrentheils mit Domherren des Kapitels 
zu Breslau beſetzt geweſen. Als ſie abet den 5. April 1525 von dem damaligen 
Praͤlaten des Matthiasſtiftes, Erhard Scultetus, durch einen guͤtlichen 
Vergleich an den Magiſtrat zu Breslau abgetreten wurde, ſo machte dieſer von 
ſeinem Patronatsrechte alsbald den Gebrauch, 
ban zum Pfarrer berief. Dieſer hielt am heutigen Tage ſeine Antrittspredigt 
12 en Fon ER ganz auf lutheriſche Weiſe ein, Pol erzaͤhlt daher 

„1525. Am Sonntage Quaſimodogeniti wurden zu 

und unterlaſſen, das Anbeten und die Verehrung bar Bie n Proel 

mit dem vermeinten Sakrament, die Vigilien, Seelmeſſen, Reliquien, Anni⸗ 

verſarien, Weiſung des Heiligthums, Weihung des Waſſers, Gewuͤrzes, Sal⸗ 
zes, Kraͤuter. Man fing an deutſch in vernehmlicher Sprache zu teuffen, den 

Prieſtern ward erlaubet in Eheſtand zu treten, und die Kirchenaͤmbter und 

Ceremonien zu verrichten. Die Landſtreicher und fremden Bettler wurden 

abgeſchaft, kein Brttler fuͤr den Kirchen und der Stadt nicht mehr gelitten: 

die Stadt und Hausarmen und duͤrftige Leute verſorgete man aus dem ge⸗ 
meinen Allmoß und geſetzten Gotteskaſten; dazu waren Anfangs geordnet 


Studirende in der Stadt; dieſe wurden in dem 
Aerzte gehalten, ſo lange bis ſie ihre Geſundheit wieder erlangten. 


nur daß ſie nicht von ihrem Gelde 


daß er den M. Ambroſius Mo i⸗ 


laſſen, wenn der Papſt auch die 
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aus der ehrbaren Kaufmannſchaft und zweene aus den Zechen.“ — April 4. 


Gregors Unwirde glaͤnzende Heldenthat, 
Den 24. April 1469. 


Ja dem Kriege, welchen die Breslauer gegen George Podiebrad fuͤhrten, ver⸗ 
ewigte George Unwirde, ein ſchleſiſcher Ritter und Anführer der breslauſchen 
Soͤldner ſeinen Namen durch einen kuͤhnen Heldenmuth. Er hatte gemein⸗ 
ſchaftlich mit dem Hauptmann der biſchoͤflichen Truppen, Heinze Mann einen 
Anſchlag auf die Glatzer gemacht, allein ſie waren nicht vorſichtig genug, daß 
fie ihn hinlaͤnglich verſchwiegen gehalten hätten. In der Nacht Freitag vor 
Oculi brachen ſie mit zweihundert Mann zu Fuß und hundert und funfzig Rei⸗ 
tern auf. Als ſie uͤber den Wartergrund kamen, warnte man ſie zweimal, ſie 
ſollten nicht weiter vorwärts; denn die Feinde hätten ſich ſtark geſammelt. 
Dieſe Warnung nahm Georg Umwicdi, der die Breslauer anfuͤhrte, zu Herzen, 
und ſagte zu des Biſchofs Hauptmann: Lieber Freund, wir ſind mit unſerm 
Anſchlage einige Tage lang Öffentlich umgegangen, die Feinde mögen dieſes wohl 
erfahren und ſich verſtaͤrkt haben. Mein Rath wäre, wir gingen wieder zuruck 
und zoͤgen Verſtaͤrkung an uns; ihr wißt, daß im Glaziſchen viel Volk iſt. 
Dieſer erwiederte: Hat mich der Teufel mit den breslauſchen Soͤldnern bera⸗ 
then, die immer feige Memmen ſind und nichts thun; wer ſich fuͤrchtet, der 
ziehe heim. Ich weiß, daß dieſen Tag uns niemand aufhalten wird; denn die 
Feinde find bei George im Heere. Georg Unwirde verfegte: Herr Hauptmann 
ſcheltet ja nicht gute Leute. Die Breslauer haben Soldner, deren ſie ſich nicht 
ſchaͤmen dürfen, die gewiß fo viel thun, als ihr. g 
(Fortſetzunz folgt.) 


Beobachtungen. 


Eine alte Topographie von Breslau in Reimen. 


ſchreibung der Stadt Breslau, 


| ſchaffen war, 
| pellen die 5 - 
un mehrere unſrer Breslau'ſchen Leſer zu erfahren, wo die 
haben. 


iſt uns unbekannt; wir haben fie in einer geſchriebenen Chronik gefunden. 


1. Sant Johan in dieſer Haupt⸗Stadt 
In der Ordnung den Anfang hat, 
* 2. Unſer Frawen Cappell, das kleine Chor, 
j . g Geegen Orient ſtehet davor, 
Auf dem Kirchhoff zur Linken Handt, 
N 3. Daß Kirchlein wird Egidi genannt, 
Sanct Johan Spital an der Seit, 
4. Sanct Alexi kirchlein leit, 
5. Der Ereuzkirch alda Fundament — 
6. Die Grufft St. Hedwig iſt genendt 
Von dann auf der Burg nicht weithin 
7. Stehet das Kirchlein St. Martin, 
An der Thurmbrücke wohlbekannt 
8. St. Petri Pauli wirds genannt. 
Ein Edler Veſt Hochweiſer Rath, 
9. Auch ein Kapell im Rathhaus hat 
Den Gottesdienſt zu beſuchen, 
. Che man Rathſchlaͤgt durch die Wochen, 
10. Sanct Sophi auch dabei 
Patrona Seindt hoch tugendt Drei 
Vera Charitas, firma Spes, 
Der Grund des Heils, constans ſides. 
Vom Rathhaus auf den Morgen zu, 
Die Augen, wenn da aufrichtſt Du 
11. Die Kirche Maria Magdalen 
Allda ſieheſt gebauet ſtehn 
Auf dem Kirchhof an der Thuͤr, 
Der Oehlberg nahendt ſtehet dafür. 
In dem Eingang zur rechten Handt, 
Die Ottmanniſch Cappell genannt, 
1 12. Sancı Davidt fonft den Namen hat, 
Ye Den Goliath fo wirft zu Todt, 
4 i An St. Magdalenen Schulen Grundt, 
N 13. St. Andrea Cappellen ſtundt, 
1 St. Albrecht Cloſter bei der Ohl, 
An der Reige man merken ſohl, 
Dem Pohiniſchen Kirchel hart daneben 
14. Der Name St. Vili ift gegeben. 
Sanct Catharina das Jungfernſtift 
Mit ſeiner Scheitmauer da antrifft. 


Ein altes Reimwerk, welches freilich in feiner Art ſehr mittelmäßig iſt, doch 
in anderer Hinſicht erinnert und fortgeſetzt zu werden verdient, enthaͤlt eine Be⸗ 
| wie die Letztere ohngefaͤhr ums Jahr 1500 be⸗ 
und ift deshalb merkwürdig, weil darin von 49 Kirchen und Ka⸗ 
Rede iſt, wovon jetzt viele nicht mehr vorhanden ſind. Vielleicht wuͤn⸗ nd 9 5725 

2 Fehlenden geſtanden dann iſt er Beſitzer einer langen Pfeife und des Titels „Geſelle.“ Ihm ſteckt 
Wir theilen ihnen daher dieſe Antiquitaͤt mit. Der Verfaſſer derſelben 
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D. Johann Heß, Herr Niclaß Reichel ein Rathherr und neben dieſen einer 


FCEreasuche Rüge, 


Leider ſieht man bisweilen hier und dort, wie der Beſuch des Tempels zu 
einem Vorwande für unheilige Zwecke benutzt wird. Hiec ein Beiſpiel: 

Eine gewiſſe Mamſell Dete, die in ihrer fruͤheſten Jugend ihre elterliche 
Behauſung verließ, gab nach einem, nur kucze Zeit beſtandenen Dienſtverhaͤlt⸗ 
niſſe, einem Wuſtlinge ſich anſchließend, ihre jungfraͤuliche Ehrſamteit auf; und 
als ihr Gönner ſich von ihr wandte, weil ihn der Umgang enduch langweilte, lebte 
ſie mehrere Jahre, wie man im gewoͤhnlichen Leden zu fügen pflegt, auf ihre 
eigne Hand. Wir brauchen den Leſer wohl kaum auf die traurige Bedeu⸗ 
tung eines ſolchen Lebens aufmerkſam zu machen; indeſſen wird man von dem 
Trelbden der Mamſell Dete einen deutlichen Begriff erhalten, wenn man es aus 
feinen Folgen berechnet. Dieſe, Folgen beurkunden ſich in den verweltten Zuͤgen 
in dem erloſchenen Auge der Genannten und in einem fortwährenden Siechtham 
derſelben, das fig acht Tage lang an das Krankentager feſſelt. Deſſenungeachtel 
bemüht fie ſich, ihren früheren Wandel, von dem ſie ſich naturlich det den gaͤnz⸗ 
lichen Mangel moraliſcher Mittel und Kräfte nun einmal nicht mehr loszuſagen 
vermag, auf eine eigenthuͤmliche Weiſe fortzuſezen. Sie beſucht namlich regel⸗ 
maͤßig die Kirche. Mit einer frommen Miene, ihre leidenden Zuge durch eine 
aufgelegte leiſe Roͤthe gemildert, das Geſangbuch in der Hand, geht ne mit dem 
aͤußeren Anſtande der dekannten Kirchengangerin zur Skaͤtte der Andacht, kehrt 
aber ſtets von daher in Begleitung eines oder des anderen Herrn zurüd, den fie 
während der gottesdienſtlichen Uedungen odet dei dem Ausgange aus den Kirch⸗ 
thüren in ihrem kuͤnſtlich ausgeworfenen Netze gewonnen. Die große Mannig⸗ 
faltigkeit dieſer fluͤchtigen Betanntſchaften und das einjtimmige Verdammungs⸗ 
urtheil, welches ſich darüber in der Nachbarſchaft der Genannten verlaätbart, ſetzt 
alſo hier das Vorhandenſein einer hoͤchſt verwerflichen Betſchweſter außer allen 
Zweifel. Wir bedauern nichts aufrichtiger, als daß die Maßltegel, einer ſolchen 
Perſon den Zutritt zur Kirche zu verweigern, nicht fuͤglich ausführbar erſcheint. 
Indeſſen mögen die vorſtehenden Zeilen dazu dienen, die Kirchengaͤngerin, vor 
dhrem frevelnden Beginnen zu warnen und ihr anzurathen, einen anderen Weg 
für ihre Spekulationen einzuſchlagen. Mit Ermahnungen zue Beſſerung übers 
haupt duͤrften wir wohl zu ſpaͤt kommen. 


g Rommehylicke und Jule. 
Der Tiſchler⸗Lehrjunge Rommehlicke hat noch ein Vierteljahr zu lernen, 


N 


aber ſchon etwas ganz Anderes im Kopfe, als der loͤbliche Geſellenſtand und das 
lange Schmauchinſtrument, und das iſt? — Rathe, lieder Leſer. Leider, es iſt 
eine Geliebte! Diefer Junge alfo, gruͤnſchnaͤblig wie ein Fliegenſchnepfer, der 
erſt geſtern fluͤgge geworden ill, hat ſich ein Madel angeſchafft, auch ein dummes 


Ding, das ſich kaum allein die Naſe putzen kann. Dieſes Paͤrchen will ſich nun, 


weiß Gott, wovon, ein Neſt bauen, und da wollen ſie dann ſo recht con amore 

Mann und Frau ſpielen. So läuft denn das Juͤngelchen, der Duodez⸗Romeo, 

allabendlich zu feiner herzgeliebten Jule, die ihn vor der Thur des Haufes, wo 
1 


ihre holde Frau Mutter, ein Waſch⸗ und Scheuer⸗Faktotum, wohnt, ſehnſuchts⸗ 


voll erwartet und mit offenen Armen empfängt, Dann lieben fie denn, die 
beiden Kinder, und taͤndeln und ſchaͤtern miteinander, und ſchwatzen von der Zu⸗ 
kunft, und blicken, wie die die Ganſe im Regen, nach dem Monde, den fie für 


einen Eierkuchen anſehen. Die Frau Mama der Lehrjungen⸗Geliebten hat ihre 


innige Freude uͤber das Gedeihen dieſes anmuthigen Verhaͤltniſſes, und nennt 
den jungen ſchon jetzt einen Herrn, worauf ſich derſelde nicht wenig einbildet, 
Was aber aus dieſer albernen Liebſchaft werden fol, darüber dentt fie fo wenig 
nach, wie ihr Toͤchterlein, und ſie tröjten ſich Beide mit dem Spruche: „Kommt 
Zeit, kommt Rath.“ Der Junge hingegen denkt: „J, du haft ja noch einen 
Vater, der was verdient, und ſchlimmſten Falls muß der, wie der ſelige Herr 
Noah in der Arche, das Maͤnnlein und das Weiblein fuͤttern.“ 

Der alte Herr Rommehlicke, dem man die Liebesgeſchichte ſeines Sohnes 
hinterbracht hat, will aber von dieſer unreifen Idylle nichts wiſſen, und da hat 
er dern neulich feinen liebeathmenden Stammhalter recht derb durchgewackelt, 
um deſſen romantiſche Gefühle, wie einen Teufel, auszutreiben, und ihm dabei 
mit Donnerftimme gedroht, daß er ihm bei Fortſetzung feiner galanten Schaͤfer⸗ 
ſtunden Zulage geben würde. Das brachte den Helden der Minne ſofort zur 
Verzweiflung, und er ſchwur, ſich das Leben zu nehmen, wenn er ſeine theure 
Jule nicht kriegen koͤnnre. Nun aber nahm der Vater fein Söhnchen beim 
Kripps, ging mit ihm unter die Hefpumpe, wusch ihm den Kopf recht gehörig 
durch, und transportitte ihn dann zu feinem Lehrhetrn zuruck, dieſen bittend, 
daß er ein wachfames Auge auf den Bengel haben moͤchte, damit er feinen 
Jungenſtreichen nicht die Krone aufſeze. (Sapienti sat!) 

Jetzt laͤuft Rommehlicke junior, ſobald es ihm feine lehrkontraktlich ſtipulirte 
Freiheit irgend geſtattet, zu feiner Auserkornen, zu feiner ewiggeliebten Julie 
faͤlt ihr um den Hals und weint da jedesmal eine ungeheure Portion heißer 
Thraͤnen; das Mädel zieht dann eine graͤulige Limpe und weint aus Derzengs 
grunde mit. So granſeln ſie denn Beide wacker drauf los. Wahrhaftig, es 
fehlt ihnen nichts mehr, als daß fie in dieſer Attituͤde zur offentlichen Schau 
geſtellt werden. Dies thun wir hiermit, indem wir ihnen noch die Worte auf 
den Buckel: „Schlacken unſers Jahrhunderts!“ 


> — EEE. BEE 


| glaudt, Jener ſei beleidigt und wolle nun einen Streit beginnen, 


Stimme dem Schnarcher zu: 


Der Sehnarcher und ſein Freund. 
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und der Stad⸗Verordneten; die Herren Schmiede⸗Aelteſten, das Direktorium 
und der Vorſtand des Gewerbe- Vereins; die Deputation des Kirchenkollegiums 


Zwei junge, den Wiſſenſchaften obliegende Maͤnner, Herr Sturmhagelſ zu St. Barbara; das Offizierkorps der Buͤrgergarde; die Geiſtlichkeit. Ein 
8 Mitglied des Gewerbe-Vereins trug auf einem weißen Atlaskiſſen das allge- 
her, der Letztere von ſanfter Gemuͤthsart, Jener beleidigt faſt mit jedem meine Ehrenzeichen und die goldene Medaille, welche Muͤckude einſt als 


und Weſtwind wohnen zuſammen in einem Zimmer. Der Erſtere iſt rau: 


Worte, dieſer fuͤrchtet, zu beleidigen, wenn er auch noch ſo artig iſt. 


Herr Sturmhagel hat die Gewohnheit, aus dem Schlafe zu reden und 
ſchrecklich zu ſchnarchen. Sein Freund Weſtwind dagegen hat einen ſehr leiſen 
Schlaf. Schon lange ertrug dieſer mit himmliſcher Geduld jene uaͤchtlichen 
Stoͤrungen. Zehnmal ſchon wollte er es verſuchen, ſeinen Freund zu wecken, 
aber er fürchtete, ihn zu beleidigen. Doch die Muſik wurde immer entſetzlicher, 
da endlich faßte er eines Nachts ein Herz und ruft mit faſt wohlklingender 
„Lieber Sturmhagel, lieber beſter Freund, Sie 
entſchuldigen!“ l . 

„He, zum Teufel, was wollen Sie!“ brummt Dieſer. 

„Ach, nehmen Sie mirs doch ja nicht Übel,” bittet Jener — „ich habe die 
unſelige Gewohnheit, leiſe, mit einem faſt unhoͤrbaren Athem zu ſchlummern, fo 
daß meine Angehörigen mich öfters ſchon für todt gehalten haben; nun bemerke 
ich ſeit langer Zeit, daß dagegen Ihr Schlaf von einem beaͤngſtigenden Geraͤuſch 
begleitet iſt, dem zu vergleichen, wenn man eine Saͤge ſcharf macht und dabei die 
Gruͤtze kochen läßt.” 

Sturmhagel ſchlaͤft während dieſer breiten Demonſtration feines Freundes 
ein und wird ein wenig ruhiger — doch dald fängt er wieder auf das unertraͤg— 
lichſte zu ſcnarchen an. Herr Weſtwind lamentitt von Neuem: „Guter, Lie: 
ber, hoͤren Sie doch auf, Sie fallen wieder in den entſetzlichen Zuſtand!“ 

Sturmhagel ſtoͤßt ſchlaftrunken ein paar Donnerwetter aus. Sein College 
daher faͤhrt er 
begütigend fort: „Gutes Freundchen! — Pro redimenda vexa! legen Sie 
ſich auf die andere Seite. bitte, bitte!“ | 

Der Schnarcher iſt aufgewacht, er flucht lachend über die pedantieche Phraſe, 
wirft fi auf die Seite und das Schnarchen geht von Neuem los. Weſtwind 
getraut ſich nicht, noch etwas zu ſagen und doch will er ſich vor der Störung ved⸗ 


wahren; er begraͤbt ſich unter ſein Deckbett und liegt am Morgen in einem fo. 


Jener bemerkt dies und 

„Ich glaube, erwiedert der 
Befragte ſanft wie immer, „es iſt nur eine voruͤbergebende Phlogoide!“ Von 
der Störung wagt er jetzt kein Wort zu ſprechen, er fuͤrchtet zu beleidigen und da 
die Nacht uͤberſtanden iſt, ſchweigt er lieber ftill. 


argen Schweiß, daß er nicht ſofort aufzuſtehen wagt. 
fraͤgt verwundert: „Warum transperiren Sie?“ — 


Wir behaupten, daß ein Gemuͤth, wie das des Herrn Weſtwind faſt zu gut 


Schuͤtzenkoͤnig erhalten hatte. Jetzt folgte der Leichenwagen mit dem Sarge, 
letzterer geſchmuͤckt mit den Inſignien eines Schuͤtzenkapitains, den Schildern der 
Schuͤtzengilde und des Schmiedemittets. 
Darauf folgten ſaͤmmtliche Offiziere des Schuͤtzenkorps, die Mitglieder des 
Gewerbe⸗Vereins, von Marſchallen geführt und ſaͤmmtliche Compagnien der 
Schuͤtzengilde. — Tauſende von Menſchen bildeten Spalier. — Am Kirchhofe 
angelangt wurde der Sarg vom Wagen gehoben und von den Herren Mittels⸗ 
meiſtern zum Grabe getragen; hier von den Mitgliedern des Bürger-Gefang- 
Bereins ein Lied geſungen, von Herrn Diakonus Herbſtein in einer Grabrede die 
Verdienſte des Verſtorbenen gewuͤrdigt, der Sarg unter Muſik und den gebraͤuch⸗ 
lichen militairiſchen Ehrenbezeugungen verſenkt, vom Herrn Prediger Kutta das 
Schlußgebet geſprochen und von den Verſammelten der Choral „Ruhe wohl“ 
geſungen. — Der Gewerbe-⸗Verein wird als Denkmal dankbarer Anerkennung 
die Verdienſte des Verſtorbenen ſeinen Namen auf die im Vereinslokale beſind⸗ 
liche Gedenktafel ſetzen. 5 R. 


a Verbrechen. 
Mr, Auch im Monat Februar kamen in Breslau wie in der Provinz vielfache 
Eigenthums⸗Verletzungen vor. In der Nacht vom 11. zum 12. Febr. wurden 


durch gewaltſamen Einbruch der kathol. Pfarrkirche zu Falkowitz, Oppler Kr., 


mehrere Geraͤthſchaften geſtohlen. Ferner wurde unter Anderen entwandt; zu 
Breslau, wo vom 1. Febr. bis 7. März 259 Diebftähle und Betruͤgereien zur 
polizeilichen Kenntniß kamen, und von 103 die Thaͤter polizeilich ermittelt und 
verhaftet wurden, einem Handlungs⸗Commis, welcher ſich am 7. v. M. als Zus 
ſchauer bei dem noch im Brande befindlichen Hauſe Nr. 26 auf der Junkern⸗ 
ſtraße befand, eine Brieftaſche mit 26 Rthlr.; aus dem Keller eines Wattenfa⸗ 
brikanten 26 Flaſchen verſchiedene Weine durch einen Schneiderlehrling auf Ge⸗ 
heiß einer Schuhmachergeſ.-Frau; einem Fuhrmann aus Poln. Liſſa aus der 
Kammer eines Hauſes auf der Schmiedebruͤcke 140 Rthlr.; in der Nähe des 
alten Rathhauſes von einem Rollwagen eine Kiſte mit 71 Pfd. Chokolade; 
einem Fabrikanten 30 Rthlr., 1 Paar goldene Ohrringe, viel Kleidungsſtuͤcke und 
Waͤſchez aus dem Marſtallgebaͤude 2, bei dem Brande am 7. gerettete Kleidungs⸗ 
ſchraͤnke durch einen ehemaligen Sattler und einen Corrigenden, welche beide 
Schraͤnke an eine Moͤbelhaͤndlerin für 25 Rthlr. verkauft hatten; aus einem 
unverſchloſſenen Entree eine ſilberne Theekanne; einem Tagarbeiter 343 Rth l.; 


fur dieſe Welt fei, und daß ein Menſch mit einem rauhen und kecken Weſen, der einem Uhrmacher 13 Uhren im Werthe von 70 RNthlr., durch einen Corrigenden 


mit unberechnetem Muthe durch den Strom des Lebens dringt, weit leichter und 
ein immer gleich ſanfter, bittender, und beſcheide⸗ 


ſchneller vorwaͤrts kommt, als 


ner Charakter. Ps, 
Lokales. 


Breslau den 8. April. 


beanſpruchen, 
zu laſſen. Der 


dem Verſtorbenen zollt, der heut beecdigt wurde. 


ied⸗Ael > ö 
ſenſchmied ele. Eruſt Wückude⸗ 


Geboren zu Breslau im 


ſeinen Hausſtand. 
Mit klarem Verſtande, gefuͤhlvollem Herzen und 
ſinnungen, wie er war, entbrannte er für alles Gute, 


er beſti im Jahre 1812 in das Breslauer Schuͤtzenchor einzutreten, 
A hei en re die Stelle eines Capitains bekleidete. Vor⸗ 
17 Jahren half er den Breslauer⸗Gewerbe⸗Verein, der ſich heut ſtets 
wachſender Ausdehnung und zahlreicher Mitglieder zu erfreuen hat, begruͤn⸗ 
den; auch verſah er während dieſer ganzen Zeit das ſchwere 
eines Caſſirers. Mit eben ſolchem 
9 Jahre Stadt-Verordneter und Bezirks⸗Vorſteher. 
lange Reihe von Jahren Mitglied des 
Str. Majeftät beſchenkte ihn im 
Ehrenzeichen. 

Ein Schlaganfall endete am 6, April fein ſtilles f 
liebevoller Gatte, ein ſorgſamer Vater, ein treuer Freund, und ein durch 
durch wackerer Bürger war in das beſſere Leben eingegangen! — 

Am Sten d. M. Nachmittags 3 Uhr ſetzte ſich der Leichenzug, 
vom Trauerhauſe ausgehend, die Oderſtraße, Ring, Reuſche⸗ und 
helmsſtraße entlang, nach dem großen evangeliſchen Kirchhofe. Das Muſikcho 
der Schützengilde voran, dann die Compagnie des Verſtorbenen, die Zieler, mi 
Trauerfloͤren, folgten. 


rt 


Das bürgerliche Verdienſt gelangt nur feiten 
zur allgemeinen Kenntniß, weil es im Stillen wirkend, oftmals uͤberſehen oder 
meiſt erſt ſpaͤt erkannt wird; es dürfte daher gerechtfertigt erſcheinen, wenn wir 
heut in einen, dem Buͤrgerſtande vorzugsweiſe gewidmeten Blatte einigen Raum 
um den Verdienſten eines Ehemannes Gerechtigkeit wiederfahren 
feierliche Leichenkondukt und die zahlreiche Begleitung der Bahre 
gab bereits Zeugniß von der allgemeinen Theilnahme und Hochachtung, die man 
Es war der Huf; und Waf⸗ 


Jahre 1798, beſuchte er die Schulen Hiefiger Stadt, 
lernte bei ſeinem Vater daß Schmiede-Handwerk und gruͤndete ſpaͤter auch daſelbſt 


menſchenfreundlichen Ge⸗ 
Zweckmaͤßige und Bür- 
- gerwohl, Sein Trieb zur Gefelligkeit und fein Wohlwollen gegen feine Mitbuͤr⸗ 


und laͤſtige Amt 
Eiſer und gleicher Pflichttreue war er durch 
Eine ebenſo 
Kirchenkollegiums zu St. Barbara. 
Jahre 1841 mit dem allgemeinen 


aber thätiges Leben. Ein 
und 
in Bewegung, 
Friedrich ⸗Wil⸗ 


Hieran ſchloſſen ſich: die Deputation des Magiſtrats, 


und einen Tagarbeiter, welche indeß bei der That ertappt wurden; einem Ma⸗ 
ſchinenbauer 52 Rthlr. — Schon im Januar wurde geſtohlen: zu Sutius- 
burg einem Adjuvanten 1 filderne Uhr, 1 Mantel und andere Effekten; zu 
Jagatſchuͤtz, Trebn. Kr., einem Kretſchmer und deſſen Frau ſaͤmmtliche Klei⸗ 
dungsſtuͤcke und andere werthvolle Gegenſtaͤnde; zu Wuͤſtebrieſe, Ohl. Kr., 
dem Gerichtsſcholzen und Krämer 120 Rehlr. werthe Effekten; in einer Vor⸗ 
ſtadt Briegs einem Bauer aus einem Gaſthof das Fuhrwerk, durch einen Bar⸗ 
bier aus Kupp, der ſolches in Breslau verkaufte; bei Hockenau einem Garn⸗ 
ſammler aus Neudorf, Goldb.-Hain. Kr. 50 Rthlr durch 2 Unbekannte. Am 
13. zum 14. Jan. wurde ein Garnhdlr. in Puſchwitz, Neum. Kr., raͤuberiſch 
überfallen, und ſammt der 1Sjährigen Tochter gemißhandelt. Die Verbrecher 
ſind feſtgenommen und haben ihre That geſtanden. In Goldberg iſt eine 
Tuchmacherfrau vielfacher Betruͤgereien, die Summe von 2000 Rthlr. umfaf⸗ 
ſend, uͤberfuͤhrt worden. Daſelbſt hat auch die Verhaftung eines Buchhalters 
wegen eines betraͤchtlichen Kaſſendiebſtahls ſtattgehabt. Derſelbe hatte ſich am 
24. Jan. im Kaſſenlokal nach bewirkter Selbſtknebelung finden laſſen und einen 
Ueberfall durch unbekannte Perſonen vorzuſpiegeln geſucht. Am 17. Febr. wurde 
zu Lodenau, Rothend. Kr., ein 70 Jahr alter Miethsmann mittelſt einer Axt 
erſchlagen. Es iſt ein Inwohner, als der That verdaͤchtig, eingezogen worden. 
— In Goͤrlitz hatten ſich zwiſchen den Fabrikarbeitern und Geſellen einiger Ge⸗ 
werke Feindſeligkeiten entwickelt, welche auf den Tanzboͤden ihren Urſprung nah⸗ 
men. Es kam zu ernſten Reibungen, bei denen ein Fabrikarbeiter groͤblich ges 
mißhandelt wurde, ein Geſelle aber mit einem gefährlichen Inſtrument Thaͤtlich⸗ 
keiten veruͤbte. — Ein ſeit dem Dechr, v. J. vermißter Weber aus Scherrs⸗ 
grund, Frankenſt. Kr. iſt am 53, Jan, nachdem der Schner weggethaut war, 
gefunden worden. Ein Schuß ſcheint ſeinen Tod herbeigefuͤhrt zu haben. In 
demſelben Monat ward zu Hohengiersdorf, Grottk. Kr., ein Bauersſohn, 
deſſen Begleiter einen Inwohner aus Gutſchen, Strehl. Kr., bei einem Streite 
zum Fallen gebracht hatte, von dieſem in der Meinung, es ſei dies durch Jenen 
geſchehen, mit einer Satzweide fo ungluͤcklich auf den Kopf geſchlagen, daß er 
todt auf dem Platze blieb. — In Glauſche, Namsl. Kr., wurde eine Magd, 
welche im Jan. außerehelich und ohne Beihuͤlfe einer Hebamme entbunden wor⸗ 
den, zur Unterſuchung gezogen, da ſich der dringendſte Verdacht herausgeftellt 
hatte, daß ſie ihr Kind bald nach der Geburt umgebracht habe. Eben ſo hat in 
Kunzendorf, Kr. Glatz, eine Dienſtmagd heimlich ein völlig reifes Kind gebo⸗ 
ven, welches bei oder bald nach der Geburt geſtorben iſt. Außerdem ift zu 
Poln. Neukirch, Oppler Kr., unter dem Schobendache des Wohnhauſes eines 
Haͤuslers ein neugebornes todtes Kind gefunden worden. — 
g f (Prov. Bl.) 
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. Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die gefpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. — 


Todteunliſte. | 


Vom 4. bis 11. April find in Breslau als verftorben angemeldet: 65 Perſonen 4 


(34 männl. 31 weibl.) Darunter find todtgeboren 23 unter 1 Jahre 14; von 1 — 5 
Jahren 11; von 5— 10 Jahren o; von 10 — 20 Jahren 25 von 20 — 30 Jahren 3; 
von 30 !- 40 Jabren 65 von 40 — 50 Jahren 85 von 50 — 60 Jahren 4; von 60 — 
70 Jabren 5; von 70 — 80 Jahren 8; von 80 — 90 Jahren 23 von 90 — 100 


Jahren 0. F 
Untes vielen ſtarben in öffentlihen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 2 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital 11 | 
In dem Hoſpital der Elifabethinerinnen .. 1 | 
In dem Hoſpital der Barmberz, Bruder .. 3 
In der Gefangen-Kranken⸗Anſtalt 0 1 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe 0 | 
I 
Namen und Stand der Vers Reli⸗ ; * 
* ſtorbenen. gion. Krankheit. | nn 
Mrz. | 
20. Sautwacherwittwe D. Rettig. ev. Ausze hrung AT 
r. | 
2. d. Tiſchlergeſ. F. Harter S. kath. Gelbſucht . — 44 
Schnittwaarenhändler G. W. Schröder.. ref. Leberleiden „.nnunun.- 43 — 
d. Aktuar C. Krauſe Frau ev. Entkraf tung 88 —— 
d. Müllergeſ. E. Wilde J „ kath. Sahnkrampf. uuun...... —ı 9 | 
d. Tagarb. E. Wagner Frau kath. Unterleibsleidenn —— — 
d. Schneidergeſ. E. Jork — +"... chrk. Absehrung Nn 2 — 
3. Schneider C. Rienaͤcke r l ev. Lungenlah mung 48 2. — 
d. Tagarb. D. Maretzke TNT ev. Zehr fieber 27 —— 
d. Bäder B. Bockiſchn . ev., Zahnkrampf . 18 — 
Dienſtmaͤdchen R. Zappen... ev. Lungenſchwindſucht. ... . 30 — — 
Tagarb. F. Joppich . kath. Tungenſchwindſucht . 49 
Tagarb. J. Herrmann «| ev. Bruſtwaſſerſucht . . 68 
d. Maſchinenwärter O. Spiger T. ev. Hirnleiden nn. ei 4 6— 
4. 1 unehl. S. ed. Krämpfe mi 6— 
Marſtallenecht G. Hahn... «1 0. Lungenſchwindſuch ae 42 6 - 
ſüänve hire L. Becker . . . . ev. Schlag fluß. 59 6— 
1 unehl. R- .. tb. Krämpfe „ daher I=1- 7 
d. Schneider. O. Oppermann — . kath. Darmentzündung.. . — 2.— 
1 unehl. xx ev. Krämpfe 1—21 | 
d. Schloſſer O. Schultz Frau... ev. Alter ſchwaͤche 72 — 
5. Kattundruckergeh. W. Küpkte . kath. Lungenſchwindſucht . 33 7 
Goldarb. O. Haaſe 7 97 kach. Waſſerſucht e den 53 —— 
Huf: und Waffenſchmied B. Mückude. ... ev. Waſſerſucht — 47 7— 
Dienſtmädchen E. Schmidt ev. Nervenſchlag 2.19 /— | 
6. 1 unehl. S. 3 — Todtgeboren. 33 AA 
d. Dreſchgärtner R. Langner SU ev. Lungenſchwindſucht. 23—— 
d. Privatlehrer E. Gottwald Wenn kath. Ausze hrung 1 
Inſpektorwittwe Ch. Geuſer ev. Lungenſchla ggg. 68.— — 
d. Dr. Pilz LZ. 2. län e e | 
ea. Canzli Mennig e . Selbſtmord — . 38 —.— 
P Den 2. an rc ev. Alterſchwaͤche 72 13 
1 unehl. SS . fath. Gelentvereiterung. . » 1 9— 
d. Schuhmacher W. Pfitzner S ev. Abze hrung 3 6.— 
C ed. Darrſuch . 2 
d. Kutſcher L. Plautke LL¶ /... ed. Krämpfe. — 3114 
d. Maurergeſ. G. Velkerling S ev. Krampf — 5 8 
Fi MAR chrk Aus zehrung—— — 62 
d. Schneidergeſ. M. Becker T.......... ev. Gehirnentzündung...... 11 7 
d. Schuhmacher A. Schönfeld S kath. Abzeh rung 14 — 
1 unehl. S ev. Schlagfluß Nr 18 1 
Schneiderlehrling J. Reichelt kath. Gehirnleiden hell 
Brauergeſ. A. Fengaa un- kath. Del. Wem An 2 PER 
Uhrmacherwittwe E. Springer. ev. Alterſchwaͤche .. 74 38 
Korbmacher C. Gutſch e.. ev. Org. Herzleiden 55 — — 
Ober⸗Amtmann A. Halen noen nn. ev. Del. trem. . .. 18 .— 
d. tn E. Krauſe Fraun kath. Unterleidstyphus 67 6— | 
d. Kaufmann J. Lewy T nen jüd. Krämpfe —— 2 .— 
Ehm. Kaufmann G. Hinzmann. . ed. Alterſchwäche 72 —— 
„ Fagarbeiterwittwe R. Wieſen hütte... ev. Lungenſchwindſucht.. —. 21 —— 
Wittwe H. Herber. kath. Alterſchwache 82 5 — 
D ev. Abzehrung — 5 8 
Eiſengießer J. Scharfenberg tat Seh cer Fe 27 a 
Kammerjäger C Anſorge ev. Zehrſieber „nn ur ene ne 0 — 
d. Kaufmann L. Velkner SSS kath. Kramofe. 81 — 3 — 
Schmiedegeſ. P. Zimmermann kath. Kraͤmpffee 121 
Tagarbeiterin L. Starostee kath. Lungenſchwindſucht. . . . 32 —— 
9. Hunehl. S... . . 8 „ kath. Krämpfe. — ex 
d. Schloſſer S. Hanke Frau ev. Auszehrunng . 92 —.— 
Schiffabrtskomm (wttw. D. Zimmermann. ev. Alterſchwache .. 78 910 
Hospitalitin S. Marburg eo. Alterſch wache 78 11.24 
Zimmergeſ. G. Hartig ev. Zehrſieb er — . | 
{ teuerkontrolleur A. Horn ev. Lungenſchla gz 78 — 
Knopfpollerwittwe J. Raabe ev. Waſſerſucht . 
1 unehl. WSW. „ rk. Abzehrung . SR AR 
10. Königl. W. G. Rath Th. v. Merdel..... ev. 


* Straße Nr. 18, vis ä vis der Köni 


55 5 — und bad zu Sieben it eine gut mublit 
Waſſerſucht . . 70 5 6 Stube Ohlauerſtraße Nr 60. 


Maſchinendruct und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Fahrten der Eiſenbahnen. | 


a. Oberſchleſiſche. Abfahrt von Breslau f. 6 U. 30 M., NM. 2 u. N 
30 M.; Ankunft in Breslau f. 12 U. 30 M., Abends 8 U. 40 M.; mit dem 
Guͤterzuge, Abfahrt NM. 5 U. 15 M.; Ankunft f. 9 u. 52 M. 


b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger. Abf. f. 8, NM. 5, Ank. 
f. 9 u. 15 M., Ab. 7 U. 18 M. ' 4 


o. Niederſchleſiſc⸗Maͤrkiſche. Abf f. 
u. 15 M.; Ant, f. 11 u. 19 M., NM. 


5 7 u. 20 M., NM. 1 u. 30 M., 
b. 6 4 u. 37 M., Ab. 10 u. 9 M. 


— = — — 


Beiden, gut und bausebaf e 
4 3 zu dem Preiſe von 13 bis 24 Rthlr. find 
Iveater Neyextoir. haben; auch werden Beftellungen 7 15 


-Dienftag den 14. April: Erſte Gaſtvor⸗ men beim Schuhmacher 
ſtellung der Oemoiſelle Pollin und des Herrn / 
Gasperini, Solotänger vom Hoftheater zu Anguſt Hoffmann, 
Berlin; und zum 4. Male: Doktor und Ring, in der Krone, im Hofe 3 Treppen. 


Friſeur. Poſſe mit Geſang in 2 Akten von F. 
Kaiſer. b | 3 RE 
n Schmiedebrücke Nr. 22 im Vor⸗ 
Bermiſchte Anzeigen. derhauſe iſt eine Schlafſtelle bald zu bes 


ziehen. 
Mohnungs- Veränderung. 


Meinen geehrteſten Kunden erlaube ich 
mir die ergebenſte Anzeige zu machen, daß 
ich meine Wohnung verändert habe, und 
jetzt Katharinenſtraße Nr. 7 wohne. Ich 
bitte zugleich, mir Ihr guͤtiges Vertrauen 
nach wie vor beizubehalten. 


J. E. Scheurich, Schuhmacher für Herren, 
Katharinenſtraße Nr. 7. 


F. Stolz. 


Ein Gewölbe 

nebſt Kabinet mit Keller iſt veränderungs⸗ 
wegen zu vermiethen und bald zu bezieben. 
Näheres Schmiedebrücke Nr. 32, 3. Etage 


Im alten Theater. 
Dienſtag den 14. April 1846 Vorſtellung der Academie lebender Bilder. 


Quirin Müller. 


f Zum 
Porzelan⸗Aus schieben und Wutſt⸗Abendbrodt auf heute ladet ergebenft ein. 
ö N Stöhr, 


Fiſchergaſſe Rr. 11. 


Cheater im blauen Hirſch. 
Dienſtag den 14. der Platzregen in drei Akten. Hierauf Ballet. Zum 
Schluß Phantasmagerie. Billets zu Nummer ⸗ Sitzen find auch am Tage im 


blauen Hirſch zu haben. 
Sch wiegerling. 

‚ Menbels-Magazin: Verlegung. 
Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mein Meu⸗ 


Magazin von der Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 44, auf die Albrechts⸗ 
gl. Regierung verlegt habe, und 


E. Renner. 
Englische Mantelsack-Pappen 
pro Schock 12 Rihlr., pro Stück 74 Sgr. empfiehlt die 


Papier,- Schreib- & Zeichnen-Malerlalien- Handlung 


von 


Heinrich Richter, 
Albreebtsstrasse No. 6. { 


bels 
empfehle ſolches zur guͤtigen Beachtung. 


Eline ſehr lichte Stube iſt für einen 
auch zwei Herren zu vermiethen und 
bald zu beziehen. Naͤheres in der Ex⸗ 
\peditien, 


Zu vermiethen 


